
Wie arbeiten wir 
in zehn Jahren?

– von Thomas Stark –

Wir machen in Gedanken 
einen Ausflug ins Jahr 

2029. Natürlich gibt es unzähli-
ge Möglichkeiten, wie die Welt 
sich bis dahin entwickeln könn-
te. Als Beschäftigte interessiert 
uns aber vor allem, wie unsere 
Arbeitswelt in der Zukunft aus-
sieht. Wir haben die Stichworte 
von der Digitalisierung und der 
„Industrie 4.0“ im Kopf, die 
ständig durch die Medien gehen. 
Welche Auswirkungen werden 
diese Entwicklungen auf unsere 
Jobs und unseren Alltag haben?

Digitalisierung 
der Arbeitswelt

„Wenn ein Roboter Ihren Job 
schneller und besser erledigen 
könnte als Sie, und das kostenlos, 
hätten Sie immer noch Arbeit?“. 
Diese Frage aus dem US-Bestsel-
ler „Aufstieg der Roboter“ beant-
wortet sich fast von selbst: Nein, 
ich hätte wahrscheinlich keine Ar-
beit! Denn kapitalistische Unter-
nehmen werden sich im Zweifel 
für höhere Gewinne entscheiden 
und Beschäftigte gegen Maschi-
nen austauschen. Ganz offen sagt 

das heute die Unternehmensbera-
tung McKinsey. Die Firma schätzt 
das „Automatisierungspotential“ 
in der deutschen Arbeitswelt auf 
48 Prozent ein. Das heißt: 20,5 
Millionen Jobs würden durch Ma-
schinen ersetzt. Besonders hohe 
Einsparmöglichkeiten gebe es in 
der Gastronomie (66 Prozent), im 
produzierenden Gewerbe (64 Pro-
zent) und in der Logistik (60 Pro-
zent). Doch auch die „Weißkra-
gen“-Jobs der Angestellten seien 
immer mehr bedroht, z.B. durch 
Künstliche Intelligenz. 
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Die Außengrenzen der EU werden 
immer weiter abgeschottet, wäh-
rend tausende Menschen im Meer 
ertrinken. Nicht selten fliehen die-
se vor Kriegen, an denen EU-Mit-
gliedsstaaten wie Deutschland in 
Afghanistan oder Frankreich in Li-
byen beteiligt sind. 

Lüge Nr. 4: „Die EU 
steht für Demokra-

tie und Freiheit“
Heute leben in keiner europä-

ischen Stadt so viele Lobbyisten 
wie in Brüssel, dem Sitz des euro-
päischen Parlaments. Damit neh-
men sie Einfluss auf die Abgeord-
neten, um sie für die Interessen der 
großen Banken und Konzerne ein-
zuspannen. Es ist eine Diktatur der 
Konzerne, keine  Herrschaft der 
Völker Europas. Das hat sich nicht 
zuletzt bei den Beschlüssen zur 

EU-Datenschutzverordnung ge-
zeigt, bei denen die Proteste Hun-
derttausender ignoriert wurden.

Außerdem ist das Europäische 
Parlament – bei allem Brimbori-
um – weitgehend machtlos. Die 
entscheidenden Beschlüsse werden 
noch immer auf Ebene der Staat-
schefs getroffen. Denn kein Land 
will wirklich tiefgreifende Ent-
scheidungsbefugnisse an suprana-
tionale Organisationen abgeben – 
denn wie sollen sie dann auch den 
Kapitalisten ihres Landes dienen?

Für ein Euro-
pa von unten!

Ein solche Europäische Union 
wie sie die kapitalistischen Poli-
tikerInnen fordern, brauchen wir 
nicht – sie gehört aufgelöst. Doch 
an ihre Stelle sollten nicht einfach 
rassistisch geführte Nationalstaa-

ten treten, wie es einige faschisti-
sche Parteien fordern. Diese wür-
den uns doch nur wieder in Kriege 
führen, bei der sich hunderttausen-
de ArbeiterInnen für ihr jeweiliges 
„Vaterland“ abschlachten. 

Was wir benötigen ist eine re-
volutionäre Massenbewegung von 
unten, die zwar in den einzelnen 
Ländern anfängt, aber sich mehr 
und mehr in Europa und weltweit 
verbindet. 

Wir benötigen eine Wiederge-
burt der ArbeiterInnenbewegung, 
die in der Lage ist, mit dem Kapi-
talismus in ihrem Land Schluss zu 
machen – in gemeinsamer Kampf-
gemeinschaft mit den ArbeiterIn-
nen der Nachbarländer. Während 
wir diese aufbauen werden wir 
gemeinsam unsere eigene Vision 
eines solidarischen Europa von un-
ten entwickeln und zu einer echten 
Perspektive machen.
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Um unsere Projekte umzusetzen 
und dauerhaft realisieren zu kön-
nen, sind wir auf die Unterstüt-
zung Vieler angewiesen.:
•	Verteilen Sie selbst die Printaus-

gabe von „Perspektive“  
perspektive-online.net/abo/
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info@perspektive-online.net
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Wachsender  
Niedriglohnsektor?

Diese Zahlen mögen übertrie-
ben sein. Doch wir können ziem-
lich sicher damit rechnen, dass 
Industriewerke bis hin zu Groß-
raumbüros in zehn Jahren mit we-
niger Arbeitskräften auskommen 
werden als heute. Das lässt ver-
muten, dass vor allem die Zahl der 
qualifizierten, gut bezahlten Stel-
len abnehmen wird. 

Fragt sich also, wie Millionen 
von ArbeiterInnen in dieser Zu-
kunft ihren Lebensunterhalt ver-
dienen werden? Vielleicht, indem 
sich noch mehr von ihnen von be-
fristetem Job zu Job hangeln oder 
mehrere Teilzeitstellen nebenei-
nander haben? Morgens Kinder 
betreuen, abends Kellnern und 
dann mal sehen, was nächstes Jahr 
passiert? Ein Blick auf die bishe-
rige Entwicklung deutet in diese 
Richtung: In den vergangenen 20 
Jahren hat sich etwa die Zahl der 
Teilzeitjobs in Deutschland bereits 
fast verdoppelt. 4 von 10 Beschäf-
tigten haben heute keinen Vollzeit-
job mehr. 

Alexa überall
Ob nun in Vollzeit oder im drit-

ten befristeten Nebenjob: Wenn wir 
im Jahr 2029 schließlich an unse-
rem Arbeitsplatz sind, spricht eini-

ges dafür, dass wir dort permanent 
digital überwacht werden. Schon 
heute hat der Online-Versandhänd-
ler Amazon elektronische Arm-
bänder entwickelt, mit denen die 
Handbewegungen von Mitarbeite-
rInnen registriert werden können. 
Wird eine Ware ins falsche Regal 
einsortiert, können die Geräte dies 
per Ultraschall registrieren und 
fangen an zu vibrieren. Der Be-
trieb kann so jede Bewegung der 
ArbeiterInnen kontrollieren und 
im Interesse des Unternehmens op-
timieren. Langsames Arbeiten und 
unerlaubte Pausen dürften damit 
aufs Äußerste erschwert werden.

Stellen wir uns also 
für einen Moment 
vor, die Arbeiter- 
Innen würden den 
Kapitalisten die 

Maschinen wegneh-
men und sie in Ei-
gentum der Gesell-
schaft verwandeln.

Es muss nicht 
so kommen!

Dieser Blick in die Zukunft 
war zugegebenermaßen düster. 

Die dargestellten Entwicklungen 
müssen aber nicht unbedingt ein-
treten! Die Technik wird heute 
nämlich nur deshalb zum Problem 
für uns, weil die Maschinen nicht 
der Gesellschaft gehören, sondern 
wenigen Kapitalisten, die sie dafür 
benutzen, Profit zu erwirtschaften. 
Das Privateigentum an Robotern 
und Computern ist der Grund da-
für, dass diese für Jobabbau und 
Überwachung am Arbeitsplatz ein-
gesetzt werden. 

Stellen wir uns also für einen 
Moment vor, die ArbeiterInnen 
würden den Kapitalisten die Ma-
schinen wegnehmen und sie in 
Eigentum der Gesellschaft ver-
wandeln. Dann könnten sie die-
se benutzen, um die Arbeits- und 
Lebensqualität für alle zu verbes-
sern, z.B. durch eine allgemeine 
Verkürzung der Arbeitszeit. Wenn 
ein Roboter meinen Job schneller 
und besser erledigen könnte als 
ich, welche gesellschaftliche Kraft 
könnte dadurch freigesetzt wer-
den, mag man sich fragen.

Damit aber die düsteren Ent-
wicklungen im Kapitalismus ver-
hindert werden und die sozialis-
tische Alternative im Jahr 2029 
Wirklichkeit ist, müssen wir als 
Beschäftigte uns aktiv und enga-
giert dafür einsetzen! Der Kampf-
tag der ArbeiterInnen am 1. Mai ist 
ein guter Anlass, damit zu begin-
nen!
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 Vier Lügen über die 
Europäische Union

 – von Tim Losowski–  

Zur Europawahl lächeln uns 
mal wieder von überall Po-

litikerInnen zu, die auch bisher 
noch nicht viel für uns getan ha-
ben. Fast alle sind „für Europa“ 
– womit sie die Europäische Uni-
on meinen. Diese wird uns immer 
wieder versucht schmackhaft zu 
machen und dabei die Realität 
auf den Kopf gestellt. Die vier 
größten Lügen über die EU: 

Lüge Nr.1: „Die EU 
schafft Frieden“
Immer wieder hört man vom 

„Friedensprojekt EU“, welches 
dem europäischen Kontinent über 
70 Jahre Frieden beschert hätte. 
Tatsächlich haben sich etwa deut-
sche und französische Ar-
beiterInnen in den letzten 
Jahrzehnten nicht direkt 
gegenseitig über den Hau-
fen schießen müssen. Und 
doch legen die europäi-
schen Verträge fest, dass 
jedes Land verpflichtet 
ist, ständig ihre Ausgaben 
für Waffen und Militär zu 
steigern. EU-Länder sind 
überall auf der Welt an 
Kriegseinsätzen beteiligt. 
Sieht so ein „Friedenspro-
jekt“ aus? Außerdem be-
deutet die Abwesenheit 
von militärischer Ausein-
andersetzung nicht auto-
matisch Frieden, wie uns 
Lüge Nr. 2 zeigt. 

Lüge Nr.2: „Die EU 
schafft Wohlstand“

Die EU schafft Wohlstand – und 
zwar für die Milliardäre der stärks-
ten Länder der EU. Es herrscht ein 
wirtschaftlicher Krieg, in der die 
Kapitalisten eines Landes versu-
chen, die eines anderen Landes an-
zugreifen, auf Kosten der Arbeite-
rInnen. So wurde in Griechenland 
mittels Sparprogrammen die Wirt-
schaft zuerst zerstört und dann zu 
Spottpreisen von deutschen Kon-
zernen aufgekauft. 

In Griechenland sind heute 
40% der Jugendlichen arbeits-
los, in Italien und Spanien rund 
32%. Das liegt nicht daran, dass 
diese faul sind. Sie wurden durch 

die Sparprogramme, welche von 
Deutschland als Kampfmittel ge-
nutzt wurden, um innerhalb der 
EU dominieren zu können, in die 
Arbeitslosigkeit gezwungen. Die 
EU hat die Völker entzweit, statt 
sie zusammenzuführen.

Und auch in Deutschland füh-
ren die Herrschenden Klassen-
kampf von oben gegen uns Ar-
beiterInnen – mit Niedriglöhnen, 
flexibler Arbeit, steigenden Mie-
ten und Zwangsräumungen drän-
gen sie immer mehr Teile unserer 
Klasse in tiefe Armut. Was tut die 
EU dagegen? 

Lüge Nr. 3: „Die 
EU steht für Of-
fene Grenzen“

Heute können 
EU-BürgerInnen durch 
Europa reisen – und sogar 
überall Arbeit annehmen, 
soweit die Theorie. In der 
Praxis sieht das anders 
aus: schon seit Jahren 
wird innerhalb Europas an 
den Grenzen wieder kont-
rolliert. So sollen Migran-
tInnen davon abgehalten 
werden, sich innerhalb 
der EU zu bewegen. Des 
weiteren wird Menschen 
regelmäßig verboten an 
Demonstrationen im Aus-
land teilzunehmen. 

Nach Außen hat Eu-
ropa ohnehin nichts mit 
offenen Grenzen zu tun. 
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